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W.T.B. Großes Hauptquartier, 29. Sept.,
abends. (Amtlich.) Auf dem rechten Heeresflügel in
Frankreich fanden heute bisher noch unentschiedene
Kämpfe statt. In der Front zwischen Oise und
Maas herrschte im allgemeinen Ruhe. Die im An¬
griff gegen die 'Maassorts stehende Armee schlug
erneute französische Vorstöße aus Verdun und Toul
zurück.

Gestern hat die Belagerungsartillerie gegen
einen Teil der Fort-- von Antwerpen das Feuer
eröffnet. Ein Vorstoß belgischer Kräfte gegen die
.Einschließungslinie ist zurückgewiesen.

Jnl Osten scheiterten russische Vorstöße, die
über den Njcmen gegen das Gouvernement Suwalki
erfolgten. Gegen die Festung Offowice trat gestern
schwere Artillerie in Kampf.

WTB. Wien. 29. Sept. (Nichtamtlich.) Ans
dem Kriegsprcffcgnartierwird amtlich gemeldet:
29. Sept., mittags. Angesichts der von den ver¬
bündeten deutschen und österreichisch-ungarischen
Streitkräften eingeleiteten neuen Operationen sind
beiderseits der Weichsel rückgängige Bewegungen
des Feindes im Zuge. Starke russische Kavallerie
wurde unsererseits bei Biecz zersprengt. Nördlich
der Weichsel werden mehrere feindliche Kavalleric-
divisionen vor den verbündeten Armeen Hergetriebe>r.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs
v. Höfer,  Generalmajor.

WTB. Berlin. 29. Sept. In einem Artikel
„Vorboten des großen Krachs" glaubt die „Tägl.
Rnndsch." Voraussagen zu können, daß die heute schon
den französischen Geldmarkt verwüstende Panik nur
noch wilder und die Flucht der Millionen ins Aus¬
land noch allgemeiner werde, wenn die 500000
Depotseinleger keine Dividende voin Crsdit Lyonnais
erhielten. Am Schluffe des Artikels heißt es: Der
französische Krach und das Versagen der Millcrand-
schen Heeresverwaltung kann den raschen Abstieg
der Poincare-Delcasss-usw.-Politik nur noch be¬
schleunigen. Briand, der dieser Firma geistig weit
überlegen ist, der Exgenoffe, steht nur kühl zu ihr
und wartet seine Diktatorstnnde ab. Das Schwanken
der Negierungsmänner zwischen Bordeaux. und
Paris untergräbt den Rest von Ansehen, der ihnen

von Wilhelm Wittgen.
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<2. Fortsetzung.)

Der Russenfritz.
Er wollte Heinrich am Arm fassen, doch Gott¬

frieds August wehrte ihm und sprach: „Laß nur
den Heinrich, er hat bloß Spaß gemacht."

Fragend sah ihn der Raffenflitz an. Aengstlich
blickle Heinrich an ihiri in die Höhe, dann stotterte
er : „Ja , das habe ich auch."

„Das wollte ich dir auch geraten haben."
gab der Russenfritz lachend zur Antwort. Die
Mädchen halten sich inzwischen ängstlich von ihren
Plätzen erhoben. Schellend sprach das Trinchen:
„Ach, wenn die sich hauen wollen, dann gehe ich
heim."

„Ich auch," sprach Sophie, „ich auch," das
Lieschen.

Wie die Gänse schritten die Mädchen hinter¬
einander her. Schnell aber hatten sich die
Burschen an ihre Seite verteilt, so daß die
jungen Leute nun, in Pärchen geordnet, dem
Dorfe zuschritten. Schweigend ging Heinrich neben
Lieschen.

Rur der Russensritz blieb allein. Wie von un¬
gefähr trat er aus die Wiese und pflückte ein
Sträußchen Vergißmeinnicht. Dann trat er plötzlich
zwischen Heinrich und Lieschen, indem er den
Burschen auf die Seile drängte, und sprach: „Da,
Lieschen, du hast noch kein Sträußchen."

Ohne ein Wort zu sagen, aber über und über

Donnerstag, den1 Mloöer
noch verblieben ist. Daran, daß diese Republik im
Sterben liegt, ist nicht mehr zu zweifeln.

Was die Franzosen verschweigen.
Berlin, 29. Scptbr. Was die Franzosen ver¬

schweigen, darüber schreibt der „Berl. Lokalanzeiger":
Von französischer Seite ist bis zur Stunde der Fall
des Forts Camp des Romains, der den Durchbruch
unserer Armee zwischen Toul und Verdun nach sich
gezogen hat, verschwiegen worden. Diese Veischwiegen-
heit der französischen Regierung hat natürlich ihre
guten Gründe. Man ist sich in Frankreich wohl be¬
wußt, daß die Niederzwingung dieser bedeutenden
Festung und die damit verbundene, schwere Gefährdung
des französischen Zentrums in den neutralen Siaalen
einen schlechten Eindruck machen wird und zieht es
daher vor, diese wichtige Nachricht vorläufig zu unter¬
schlagen. In dem französischen Hauptquartier geht
man von der richtigen Annahme aus, daß der Fall
des Camp des Romains gerade in gewissen Kreisen
romanischer Länder, besonders in Rumänien, den
Glauben an die Widerstandskraft der französitchen
Armee jetzt schon zerstören und damit einen Um¬
schwung in der Beurteilung der europäischen Kriegs¬
lage nach sich ziehen könnte. Den Franzosen ist es
dagegen nach wie vor darum zu tun, in den neutralen
Staaten den Eindruck zu erwecken, als wäre es mit
der strategischen Lage ihres Heeres vom besten be-
stellt, und sie scheuen daher auch nicht vor dem
Mittel der amtlichen Fälschung zurück.

Die Pariser Bulletins.
Paris , 29. Sept. (Ctr. Frist.) Die BullUinA

sind j tzt viel kürzer gehalten. Die Zeitungen be¬
schränken ihre Kommentare auf allgemeine Bemer¬
kungen. die wenig Aufschluß geben. Paris ist in
fieberhafter Erwartung. Vielfach wird angenommen,
daß die Schlacht, die nunmehr schon siebzehn Tage
dauert, ihrer Entscheidung nahe sei, doch läßt sich bei
der unerhörten Hartnäckigkeit des Kampfes nicht sagen,
ob dies zutrifft.

Das Bulletin vom 28. September nachts 11 Uhr
besagt: Jai Zentrum haben wir neue äußerst heftige
Angrlsie ausgehalten. Auf den Maas-Höhe» und
im' Wocvre werden die Operationen durch dichten
Nebel aufgehalten. In Lothringen und in den Vo¬
gesen ist die Lage unverändert.

Die Engländer und Franzosen an der
Kamerun-Küste.

Bordeaux, 29. Sept. (Ctr. Frkft.) Eine fran¬
zösisch engl ische Expedition, die von Kriegsschiffen, be¬
rot vor Verlegenheit, nahm das Mädchen den Strauß
und befestigte ihn auf der Brust.

„Nun, Lieschen, macht dir der Strauß nicht
das Kleid schmutzig?" spottete Sophie.

Ueber dem allgemeinen Gelächter, das sich nun
erhob, vernahm man nicht den fürchterlichen Fluch,
den Heinrich gegen den Russensritz ausstieß. Dieser
aber, mit seinem Erfolg zufrieden, trat aus der
Gruppe heraus, zog seinen -Hut und sprach:
„Kinder, weiter kann ich nicht milgehcu, ich
habe noch Arbeit auf der Mühte. Gute Nacht
für heute!"

Das Abeudglöcklein ertönte bereits, als die
jungen Lente das Dorf erreichten.

Ohne viel Worte trennte man sich. Was man
lange geahnt und nur im stillen vermutet, das er¬
zählte man sich an demselben Abend noch in
allcn Häusern: Feldmanns Lieschen wollte den
Heinrich nicht mehr und hielt's mit dem Russen¬
sritz.

** *

Ja , so war es, Feldmann's Lieschen hielt's
mit dem Russensritz. Am anderen Tage hatte es
der Heinrich wegen seines Verhaltens auf der
Bachwiese zur Rede gestellt, und da hatte es ihm
ganz kalt geantwortet, er habe ihm gar keine Vor-
schristen zu machen; es sei gut, daß sich endlich
eimnal Gelegenheit gefunden, es ihm zu sagen, es
wolle ihn nicht. Und bei dieser Erklärung blieb
das Lieschen auch dann, als ihm sein Vater drohte,
es ans dem Harise zu jagen und ihnr das Genick
zu brechen, wenn es den Heinrich nicht heirate.
Lieschen durfte nicht mehr ans Fenster gehen,
sondern mußte"sich mit seiner Arbeit mitten in die

sonders dem französischen Kreuzer„Brmx" und dem
englischen Kreuzer„Cumberland" begleitet war, ist in
Kamerun gclandet. Die Hauptstadt Duala ergab sich
bedingungslos.

(nnm. des W. T. B., das die gleiche Meldung
veröffentlicht: Daß die offenen Hafenplätze unserer
Kolonien gegen überlegene feindliche Kräfte nicht zu
halten sein wüiden, war von vornherein anzunehmen.)
Eine englische Herausforderungan die Türkei.

Konstantinopel, 28. Sept. (Ctr. Frkit.) Die
Dardanellenstraße, die bisher für Handelsschiffe offen
war, wurde heute gesperrt. Die Maßregel wurde
dadurch vernnlaßt, daß gestern beim Auslaufen eines
türkischen Kriegsschiffes ein englisches Torpedoboot
dasselbe auffoiderte, sich znrückzoziehen, unter der
Drohung, es zu bombardieren. Zwischen der Türkei
und England besteht gegenwärtig Friedenszustand.
Die Aufforderung des englischen Commodore ist daher
ein feindlicher Akt, der umso schwerer ins Gewicht
fällt, als er in türkischen Gewässern ausgeübt wurde.

Gärung in Mittelasien.
Konstantinopel, 28. Sept. (Ctr. Frkft.) Bei

Jaschkale an der persisch-russischen Grenze fand ein
heftiger Kampf zwischen per fischen Zomalis, einem
Bergstamm, und russischen Truppen statt. Diese er-
littcit eine empfindliche Niederlage. Zweihundert
Russen und vier Offiziere sind tot, vierzig verwundet.
Die Zomalis erbeuteten vier Maschinengewehre.

„Jkvam" meldet, der Emir von Afghanistan habe
an der russischen Grenze 200000 Krieger versammelt.
Energische Haltung der rumänischen Regierung.

Wien, 29. Sept. (Ctr. Fiksl.) Die „Süd¬
slawische Korrespondenz" meldet aus Bukarest: Die
rumänische Regierung scheint entschlossen, gegen die
seit einigen Tagen um sich greifenden Straßendemou-
strationen, deren Hintermänner hier niemanden unbe¬
kannt sind, mit Wort und Tat energisch aufzutreten
und geaen die Straßenpolitik Front machen, die man
als Auswüchse am gesunden Körper bezeichnet. Gen¬
darmen und Militär werden von der Regierung auf-
geboten, um den Straßendemonstrationen ein Ende zu
machen, während die offizielle Presse in scharfer Weise
gegen diese Strömung eine systematische Kampagne
eröffnet.
Ein holländisches Urteil über unsere Truppen.

Ein Berichterstatter des „Algemeen Handelsblad"
in Amsterdam vom 21. September, der am Tage
der Schlacht bei Soiffons bis in die Nähe dieser
Stadt vorgedrnngen ist, schreibt: Es ist erstaunlich,
Stube setzen, dainit es nicht sähe, >vann der
Russensritz mit Mehl durch Cröftel fuhr. Und
Feldmanns Mutter stand den ganzen Tag auf der
Lauer, und wenn sie nur von drunten im Dorfe
das Knallen einer Peitsche vernahm so rief sie eif¬
rig ihrem Manne zu: „Allmächtiger Gott, ist auch
das Mädchen hinweg?"

Der Alte sorgte schon dafür, daß das Mädchen
„hinweg" war, wenn der Bursche mit seinem
Mehlwagen vorbei fuhr und keck zum Fenster
hineinsah. Aber zusammen kamen die beiden doch,
und gern behiellen sie sich auch und schwuren daun
jedesmal, sie wollten sich treu bleiben bis in den
Tod.

Feldmanns Vater und Feldmanns Mutter
hielten treulich bei ihrem Lieschen Wacht und
Anton Feldmann drohte, jeden mit der Flinte
zu erschießen, der behauptete, er habe sein Lieschen
mit dem Russensritz da und da gesehen. „Das
kann ja garnicht möglich sein, denn wir geben auf
Lieschen acht. Und mein Lieschen liebt auch keinen
Strolch."

Und es liebte ihn doch.
Unterdessen wurden die Gedanken des alten

Fetdmann in einer anderen Richtung abgetenkt.
Seit Jahren war er Jäger . Er betrieb die Jagd
neben seiner Beschäftigung als Bauer mit Leiden¬
schaft. Fast versäumte er darüber seine alltägliche
Arbeit, fast vergaß er die Aussicht zu führen über
Lieschen. Er kannte alle Rehgeisen im ganzen
Revier, er wußte genau, wo die Böcke gingen.

(Fortsetzung folgt.)



wie sich das Bild ändert, sobald man von Belgien
aus über die französische Grenze kommt. In Belgien
überall Verwüstung, rauchende Trümmer, kaum ein
unbeschädigtesHaus. Hier dagegen keine Spur des
Kneges, keine Zerstörung. Ich habe hier mit Franzosen
der verschiedensten Gesellschaftsklassengesprochen und
alle versicherten übereinstimmend, daß die Deutschen
nicht plündern, nicht sengen und brennen. Die Leute
haben einen begreiflichen Haß auf die Deutschen,
aber der wurde nicht hervorgerufen durch die deutschen
Soldaten, die hier durchzogen.

Sie wissen von den Verwüstungen in Belgien
nicht etwa durch Zeitungen, denn die haben sie schon
seit3 Wochen nicht mehr zu Gesicht bekommen; die
Deutschen haben es ihnen selbst erzählt. Sie glauben
aber, daß diese Soldaten solche Taten, die durch die
Haltung der belgischen Bevölkerung notwendig wurden,
nur sehr widerwillig ausführteu, denn bei ihnen kamen
überhaupt keine Mißhandlungen vor.

Solche Tatsachen muß man zur Ehre der Wahr¬
heit weitergeben.

Bestrafte Hetze.
Amsterdam, 28. Sept. (Ctr. Frkst.) Der

Amsterdamer„Telegraas" veröffentlicht eine Zeich¬
nung, auf der ein deutscher Soldat mit mildem
Gesicht zwischen zwei abgeschlagenen Skulpturen
der Kathedrale von Neinis abgebildet war und die
die Unterschrift trug: „Dieser war's, der uns ge¬
schändet." Der Staatsanwalt beschlagnahmte die
Zeichnung und erhob eine Anklage gegen den„Tele¬
graf" auf Grund des Artikels 100 des Strafge¬
setzes, der denjenigen niit Gefängnis bis zu zehn
Jahren bestraft, der in Kriegszeiten absichtlich die
Neutralität Hollands gefährdet.

Die Feldpost.
Berlin, 28. Sept. Wie die „B. N N." von

zuständiger Seite hören, haben zwischen der Heercs-
uud der Postverwaltung Verhandlungen stattgefunden,
deren Ergebnis die bisherige mangelhafte Postver-
bindung zwischen Heer und Heimat wesentlich ver¬
bessern wird.

Berlin, 29. Septbr. Alle Zeitungen der Ver¬
einigten Staaten haben einen Aufruf an die Deutsch-
Amerikaner veröffentlicht, der in flammenden Worten
gegen die Aufbietung der Japaner durch die Eng¬
länder zum Kampfe gegen Deutschland protestiert.

Brüsiel, 29. Sept. (Ctr. Kn.) Der Bürger¬
meister von Brüssel, Max,  ist von neuem verhaftet
morden. Wie die „Köln. Volksztg." meldet, ist
die erneute Verhaftung im Interesse der Autorität
der deutschen Militärbehörden erfolgt. Au Stelle
von Max ist der Schöffe Lemonnier als Bürger¬
meister eingesetzt worden.

Rotterdam, 29. Sept. (Ctr. Bln.) Die oft
als offiziös angesprochene„Westminster Gazette"
erklärt, Englands Ziel sei nicht die Vernichtung
Deutschlands. Jeder Friede, der Wunden und
Revancheideen zurücklasse, verfehle seinen Zweck
und damit sei England bereit, sofern Deutschland
nach dein Grundsatz„Leben und leben lassen"
handeln wolle, den glimmenden Hoffnungsfunken
nicht auszulöschen.

London, 29. Sept. (W. B. Nichtanrtl.) Die
„Morning Post" ineldet aus Kalkutta: Der deutsche
Kreuzer „Emden" ankerte am Donnerstag früh
in der Nähe von Pondicherry und verschwand
später.

Die deutsche Festigkeit.
Eine machtvolle Kundgebung der deutschen

Erwerbsstände.
Berlin . 28. Sept . (W. B . Nichtamtlich.) Der Ein¬

ladung des Deutschen Handelstages , des deutschen Land¬
wirtschaftsrates , des Kriegs-Ausschusses der deutschen
Industrie und des deutschen Handwerke- und Gewerbe¬
kammertages waren heute in der „Philharmonie " zahl¬
reiche Vertreter aller Gewerbsstände gefolgt, um ihren
einmütigen Willen zum Durchhalten kundzugeben.

Der Reichstagspräsident Dr . Kämpf , Präsident des
Deutschen Handelstages , eröffnete die Sitzung mit einer
Ansprache, in der er u . a. sagte: „Wer glaubt , durch
die Drohung , de» Krieg in die Länge zu ziehen, das
deutsche Volk, das deutsche Wirtschaftsleben mürbe zu
machen, der hat sich verrechnet. Wir halten aus , bis
das Ziel des riesenhaften Kampfes erreicht istl" Nach
einem Hoch auf Kaiser und Reich ergriff Gch. Kommer¬
zienrat Dr . Neven -Dnmont -Köln das Wort , indem
er einen ähnlichen Grundgedanken vertrat und betonte,
daß nur ein Friede geschlossen werden dürfe, der Deutsch¬
land dauernd so stark mache, daß Ueberfälle auch ver¬
einigter Großmächte unmöglich werden . Als dritter
gab der Präsident des Deutschen Landwirtschaftsrates
Graf v. Schwcrin -Löwitz  eine Erklärung ab, die die
Zuversicht der deutschen Landwirtschaft hervorhebt , ihrer
großen vaterländischen Pflicht der Ernährung von Volk
und Heer gerecht zu werden und unser Volk vor jeder
ungebührlichen Verteuerung der Lebensmittel bewahren
zu können.

Nachdem noch eine Reihe anderer Redner gesprochen
hatte , wurde folgende Erklärung angenommen:

„Ein frevelhafter Krieg ist gegen uns entbrannt . Eine
Welt von Feinden hat sich verbündet , um das deutsche
Reich politisch und wirtschaftlich zu vernichten. Voll
Zorn und voll Begeisterung erhob sich, um seinen Kaiser
geschart, das deutsche Volk einmütig . Jeder unserer
Krieger in Heer und Flotte weiß, daß es sich um Sein
oder Nichtsein des Vaterlandes handelt . Daher haben
unsere Waffen ihre glänzenden Erfolge errungen , daher
wird ihnen der Sieg beschieden sein. Hierfür bürgt auch
die starke Gesundheit unserer Volkswirtschaft und der
beispiellose Erfolg der mit fast 4' /» Milliarden Mark
gezeichneten Kriegsanleihen . Wohl hat uns der Krieg
schwere wirischastliche Lasten auferlcgt . freudig sind sie
für das Vaterland übernommen worden . Zu jedem
weiteren Opfer bereit, sind alle Teile des deutschen Wirt¬
schaftsleben, der Landwirtschaft , der Industrie , des
Handels und des Handwerks einmütig entschlossen, bis

zu dem Ergebnis durchzuhalten , das den ungeheuren
Opfern dieses Krieges entspricht und dessen Wiederkehr
ausschließt, Dann wird eine gesicherte Grundlage ge¬
geben sein für neue Blüte , neue Macht und neue Wohl¬
fahrt des Deutschen Reiches."

Es wurde daun beschlossen, folgendes Telegramm
an den Kaiser abzusenden:

„Sr . Majestät dem Deutschen Kaiser, Großes Haupt¬
quartier : Euer Majestät bringt die von dem Deutschen
Handelstag , dem Deutschen Landwirtschastsrat , dem
Kriegsausschuß der Deutschen Industrie und dem Deut¬
schen Handwerks - und Gewerbekammertag veranstaltete
große Versammlung die ehrfurchtsvollste Huldigung dar.
Einmütig im Zorn über den frevelhaft gegen uns ent¬
flammten Krieg, einmütig in der Zuversicht auf den
Sieg unserer Waffen und einmütig in dem Gefühl
unserer wirtschaftlichen Kraft bekunden die Vertreter
aller Teile des deutschen Wirtschaftslebens , der Land¬
wirtschaft, der Industrie , des Handels und des Hand¬
werks ihre feste Entschlossenheit, durchzuhalten bis zu
dem Ergebnis , das den ungeheuren Opfern dieses Krieges
entspricht und dessen Wiederkehr ausschließt. Dann wird
unter seinem glorreichen Kaiser das Deutsche Reich auf
sicherer Grundlage zu neuer Macht und Wohlfahrt ge¬
langen.

Dr . Kämpf, Graf von Schwerin -Löwitz, Roetger,
Friedrichs , Plate ."

Mit dem gemeinsamen Gesang des Liedes „Deutsch¬
land , Deutschiand über Alles" endete die eindrucksvolle
Kundgebung.

„Gedenke , daß du ein Deutscher bist"
ruft allen Deutschen in einem kürzlich erschienenen
Aufruf der „Deutsche Sprachverein" zu. Tut er
recht daran? Ganz gewiß! Unsere Brüder stehen
jetzt in schwerem Ringen draußen bei Sturm und
Wetter im Kugelregen, um unser Deutschtum
gegenüber heimtückischen Ueberfällen zu schützen.
Daß dieser Krieg, besonders von Rußland in der
Tat nicht nur gegen Deutschland, sondern gegen
die Deutschen,  gegen das Deutschtum  geführt
wird, haben ja die 'Russen gegenüber den schwcrbe-
drängten Deutschen in Livland und Kurland offen
zugegeben. Und was tun wir daheim, um unser
Deutschtum zu wahren, um es rein und wert zu
halten? Gewiß ist die Opferfreudigkeit in weiten
Kreisen gegenwärtig sehr groß, aber die dargebrachten
Opfer gelten nur den Notleidenden, es gibt auch
unserer Sprache (das ist ein Teil von unserem
Volkstum) Opfer zu bringen, und die sind billig;
sie kosten uns nur guten Willen, und zugleich sind
sie für uns außerordentlich wertvoll,  da sie uns
üble Eigenschaften wie Eitelkeit und Nachäfferei
ablegen helfen. Wie wenig wir bisher in der an¬
gedeuteten Beziehung getan haben, sei hier kurz er¬
läutert: Wer sagt seinen Lieben beim Abschied¬
nehmen in deutscher Zunge „Lebewohl" ; immer
und immer wieder entschlüpft uns das doch häßlich
klingende„adschö" (-adieu), obwohl wir deutsche
Grüße genug haben; lernen wir hier von den
Bayern, die sich ein reineres Deutschtum bewahrt
haben als wir;  in Bayern schämt man sich auch
noch nicht statt der „feineren" Cousine  gut dentsch
Base  zu sagen. Wir bedanken uns mit mcrci
und entschuldigen mit Pardon;  wir zahlen
Entree aus dem Portemonnaie,  wir essen
Diner (oder Dins) »nd zahlen per Person zirka
3 M. Mit den Oesterreichern sind wir nicht ver¬
bündet, sondern alliiert,  eine falsche Nachricht
wird nicht widerrufen,sondern nur noch dementiert:
das Eigentum der Feinde soll gemäß der Genfer
Konvention „respektiert"  werden ; einen
Wechsel pflegt man nicht za verlängern, man
prolongiert  ihn ; neuere Vereine nennen sich
Klub,  die Zeitungen sind Verkündigungssorg an e
und bringen Gratisbeilagen, der Arzt verordnet
beiKontnsionen( -Quetschungen) Kompressen
(-Aufschläge). Bedauerlicherweiseheißt unser
höchster Verdienstorden immer noch „Pour le
merite “ . Diese Beispiele werden genügen ! Die
Zahl der von uns gebrauchten fremden Wörter, die
sich gut dentsck ausdrncken lassen, ist viel größer als
man glaubt. Eitelkeit, Großtuerei und Nachäfferei
sind leider immer noch stärker als reines Sprachge¬
fühl, obwohl schon unsere großen Dichter den Frcmd-
wörterunfug bekämpft haben. Lassen wir nun
endlich Jahns Wort zur Wahrheit werden:
„Deutsche, fühlt wieder mit männlichem Hoch¬
sinn den Wert eurer edlen lebendigen Sprache;
schöpft ans ihrem nie versiegenden Ürborn! Klar
wie des Deutschen Himmel, fest wie sein Land,
ursprünglich wie seine Alpen und stark wie seine
Ströme bleibe seine Sprache." L.

(Ctr . 8ft .)
Trotz der guten Pflege ist dcis Leben hier bald ein¬

tönig . Sonst war ich Bücherwurm und las bis zum
frühen Morgen . Der Bibliothekar von Krefeld überhäuft
mich mit Büchern. Ich greife zu Storm , zu Rose, zu
neuer Lyrik und werde nicht heimisch. War das grau¬
sige Erlebnis zu viel, daß ich nicht zur Ruhe kommen
kann ? Vielleicht. So geht's aber vielen Verwundeten.
Neben mir liegt ein Einjähriger von einer Maschinen¬
gewehrkompagnie . Er richtet die ganze Nacht Gewehre
ein ; bald schießt er zu kurz, bald zu weit , aber unbändig
zerrt er an der Bettdecke, wenn die Halluuken fallen.

Dies ist die Bande . Da ist zunächst die Rothose.
Wie brannten wir vor einigen Wochen danach, solche
Kerls zu sehen. Man hatte uns erzählt , daß unsere
Gegner auch feldgrau aufmarschierten.

Da auf einmal wurde unsere Neugier befriedigt.
Wir hatten einen. Der Kerl — so sahen wir bald —
war typisch für die Nasse. Klein und schwächlich ist
vas Volk.

Die roten Hosen sind mit Lehm beschmutzt. Die Füße
sind mit recht schlechten Schnürschuhen bekleidet. Die
weiten Hosen werden über den Schuhen durch niedrige
Ledergamaschen zusammengohalten . Die ganze Figur
aber wirkt komisch durch den blauen Mantel , der als

Rock getragen wird . Er gleicht in seiner Länge einem
Talar , hat aber enge Aermel. Den Kopf ziert ein rote»
Käppi mit blauem Ueberzug und großem Schild.

Die Haare sind fast bei allen schwarz, nur sehr ver¬
einzelt sind blondlockige Langschädel. Durchweg war
der Bartwuchs sehr stark. Rasiermesser, Wasser, Seife
war auch ihnen im Feld Luxus . Fuß - und Leibwäsche
war schmutzig, voll Schweiß und zerrissen. So dufteten
die Freunde nicht angenehm.

Gewehr und Tornister wersen sie rasch weg. Ihre
Tornister haben sie vielfach gepackt mit Oelsardinen und
Schokolade, dazu kvmmen Kölnisches Wasser, Schönheits¬
mitteln und Lackschuhe: alles berechnet für den Einzug
in Berlin . Na, jetzt ist wohl ein Teil schon in Berlin.

Der belgische Bruder ist blau gekleidet, ist ebenso feig,
läuft noch eher als der Franzmann , ist aber schwer¬
fälliger und im Kampf unendlich dümmer , aber heim¬
tückisch und bis zum Tode fanatisch.

Nun kommt zu allem Ueberfluß auch noch unser alle¬
zeit hilfsbereiter Vetter von jenseits des Kanals . Ja,
er kommt mit einem Landheer l Das ist der Humor
der Sache. Dieses Söldnerheer hat vielfach recht schmucke
Jungens . Ihre graugrüne oder besser gräulickxbraune
Uniform ist ffehr kleidsam. Die Hose ist lang und reicht
bis zu den soliden Schuhen. Die Unterschenkel sind mit
Wickelgamascheneingeschnürt. Der Rock mit 4 Taschen
sitzt recht gut . Sehr fein ist der Mantel : es ist ein ein¬
facher Ulster. In schreienden Farben kommen die Schott-
iänder . Ihre sogenannte Hose sieht einem Frauenrock
nicht ganz unähnlich . An den Oberschenkeln ist dieser
Rock geschlitzt und liegt in sorgsamen Fältchen eng an.
Dazu kommt dann noch die Hosenklappe, wie sie unsere
Matrosen haben.

So schmuck diese Kerls aussehen, so feige sind sie.
Im Kamps merkt man es so recht — u>id das ist sein
Glück — daß der Engländer ganz vorzüglich laust.
Gleich nehnien die Soldaten mit einer Heftigkeit Reiß¬
aus , die als Sportleistung höchste Verwunderung ver¬
dient. In jedem Gefecht steigt der englische Rekord im
Schnellauf zu schwindelnder Höhe.

Das ist die Wahrheit über diese Gesellen: sie ge¬
hören auf den Sportplatz oder ins Kontor und nicyt
aufs Schlachtfeld, denn zum Kampf eignen die sich —
wie der Igel zuni Ruhekissen.

Und die Waffen dieser GesellenI Die Gewehre der
Franzosen sind längst nicht so praktisch. Sie können
wohl acht Patronen auf einmal aufnehmen , aber die
Rothose muß jede Patrone einzeln laden . Das ist trotz
der großen Aufnahmefähigkeit eine Zeitverschivendung,
die unserer Waffe die Feuerüberlegenheit sichert. Das
Geschoß ist massives Kupfergeschoß. Als solches ist es
bei offenen Wunden gefährlich: Kupfer im Blut oxidiert
leicht. Das Geschoß als solches ist sehr lang . Aus weile
Entfernung gerät es leicht aus seiner Läugslänge und
wird zum Querschläger, der gewaltige Wunden reißt.
Das englische Geschoß kommt unserem gleich. Nun ge¬
brauchen beide Gegner auch noch die Dum -Dum -Geschosie.
Das ist ein Anstoß gegen jede völkerrechtliche Bercm-
barung und dazu eine entsetzliche Gerneinheit. Dieses
Geschoß hat einen zum Teil hohlen Mantel , geht also
nicht spitz durch den Körper, sondern wird an seinem
Anfang breit . Das natürliche Geschoß geht durch die
Lunge, die Wunde heilt wieder. Das Dum -Dum -Ge-
schoß reißt Stücke der Lunge mit . Ja , die gesitteten
Engländer und Franzosen.

Die französischen Seitengewehre sind gemeine In¬
strumente . Sie sind vierkantig : dnrchschnciden also nicyt
den Körper, sondern reißen. Diese Wunden heilen gar-
nicht oder doch langsam . Der Engländer hat ein prak¬
tisches Mordmesser. Es gleicht einem langen Schlächter-
messer.

Französische Stiche erhalten ,vir sehr wenig, deutsche
Stiche an Franzosen heilen nie mehr. Warum wohl?

Was uns siegen ließ I Unsere Schlaglertigkeit , unsere
gesteigerte Ausbildung , unsere gute Bewaffnung , unsere
vortreffliche Führung . Das mögen 'Antworten sein.
Sie genügen nicht. Im letzten Grunde ist cs der deutsche
Geist. Wir hatten den Willen zum Sieg . Den hatte
wohl auch der Gegner . Wir halten mehr . Wir besahen
und besitzen auch den Mut zum Tode. Wir zucken nicht
und bieten unsere Brust dem tückischen Eisen. O könnte
ich's nur wieder. ^ .

Die Kerls lassen sich gefangen nehmen, ^ a. noch
mehr . Sie schimpfen aus ihr Vaterland und spotten der
Not ihrer Heimat. Pfui , solche Schufte. - Wir sterben
eher als gefangen sein.

Wir streiten trotzig um Gut und Ehr '.
Wir ringen um Freiheit und Leben!
Wir schützen die Mutter und Heim und Herd,
Wir werden uns nimmer ergeben.
Wir ziehen lachend von Feld zu Feld;
Wir sind der Väter Erben,
Wir kämpfen wie deutsche Männer als Held,
Nur siegend können wir sterben.

Otto Weddigen.
Zum 22. September 19>4.

Weise: „tzeinerle, was machst du da ?"
„Hätten Frieden wir in: Land,
Sollt hent", sprach der Kommandant,
„Polterabend bei mir sein —
England , wart , ich brock' dirs ein !"
Dann flucht Otto Weddigen:
„So 'neu Kreuzer, hätt ' ich ’nl
Hei, das wäre herzerlabend
Heut an meinem Polterabend l"
Kaum geflucht, da kam vorbei
Nicht ein Kreuzer, aber drei.
Drei Torpedos — bum, bum , bum.
Und drei Kreuzer lagen um.
Sanken in das tiefe Meer ;'
Weddigen, der freut sich sehr.
Ei, das hat gepoltert fein —
Wie wird erst die Hochzeit sein!

Rudolf Dietz - Wiesbaden.

Aus den Verlustlisten.
Infanterie-Regiment Nr. 81.

1. Komp. : Georg Müller  4r aus Nieder¬
reifenberg— schwer verw. ; Paul Beuth  aus
Niederreifenberg— leicht verw.; Mlh . Usinger
aus Kröftel— leicht verw.

2. Komp. : Heinr. Best aus Idstein — leicht
verw. (im Lazarett gestorben).

3. Komp. : Unteroffizier Emil Ritter  aus
Wehen— tot; Georg Schlosser  aus Daisbach
— tot: Res. O. Bücher aus Hahn — vermißt.

4. Komp. : Gefreiter der Reserve Lev Stern
aus Laugenschwalbach— leicht verw.



Infanterie-Regiment Nr. 87.
9. Komp. : Eduard Schmidt Ir  aus Ober¬

ems — leicht verw.
10. Komp. : Theodor Kiffel  aus Idstein —

leicht verw.
11. Komp. : Mlh . Ecker mann  aus Nieder¬

reifenberg--- tot; Theodor Würz  aus Zorn —
schwer verw. ; PH. Fink  aus Bleidenstadt— ver¬
mißt: Wilhelm Schneider  Ir aus Idstein —
vermißt.

12. Komp. : Adolf Schmidt  aus Walsdorf —
leicht verw. ; Gefreiter Ludwig Hirtesaus  Wals¬
dorf — leicht verw.

Pionier-Bataillon Nr. 28.
1. Feldkomp.: Gefreiter Hermann Jakobi

aus Wallrabenstein— leicht verw.
Referve-Infanterie-Regiment Nr. 19.

Wehrmann Karl S cheur er aus Walsdorf —
vermißt.

Infanterie-Regiment Nr. 88.
Gefreiter Heinrich Schrank  aus Neuhof —

vermißt.
Infanterie-Regiment Nr. 118.

Ref. Heinr. Haffelbach  aus Bleidenstadt—
vermißt.

Feldartillerie-Regiment Nr. 33.
Kanonier Herrn. Frankenbach  aus Wörs¬

dorf — leicht verw.

— Fernsprech- Anschluß  Nr. II.  —
Idstein, den 30. September 1914.

— Kriegsfürsorge . _ Gestern_ fanden die
Frauen -Vereine  von hier ihre Liebesgaben
als wollene Hemden, Unterhosen, Leibbinden, Puls¬
wärmer, Ohrenschützer, Strümpfe, Tabak, Cigar¬
ren 2C. in 85 Paketen an die iin Felde stehenden
Krieger unserer Stadt , soweit die Adressen dersel¬
ben bekannt waren. 70 Pakete gingen in einer
Kiste an die Etappenkommandantur2 in Frank¬
furt a. M. für Angehörige des 18. Armeekorps
und 15 Einzelpakete an die in anderen Trnppcn-
verbänden und der Marine stehenden Soldaten.
Allen Paketen war ein Heimatgruß beigefügt. _ Die
Sammelkiste wird von der Kommandantur sofort
ins Feld weiter befördert und dorten einzeln verteilt.

— Schöffengerichtssitzuug vom 29. Septbr.
1) Die Ehefrau des L. M. von Brcmthal drang
Zur Schlichtung eines Streites zwischen ihren Kindern
in das Haus der G. L. von da ein, entfernte sich
auf deren Aufforderung nicht, mißhandelte sie und
zerriß ihr die Jacke. Strafe 15 M. — 2) Der
KnechtA. E. aus Bechtheim hatte seinem Dienstherrn
H. von da aus einer Kommodeschublade, für weiche
der Schlüssel unter der D-cke lag, 130 M wegge-
nvmmen und sich davon Kleider gekauft. Unter An¬
nahme mildernder Umstände ivird er zu einer Ge¬
fängnisstrafe von 1 Monat, unter Anrechnung der
Untersuchungshaft, verurteilt.

— Persönliches. Herr Stationk-afpirant Faath
hat seine Prüfung als Stationsassistent bestanden.

— Persönliches. Herr Ober- Postassistent
Schumann  wurde zum Sekretär  ernannt.

— Da mutz ich mich wieder stramm zeigen . .
Wieder ist ein Jdsteiuer mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet worden. Es ist der Sohn der Wwe. des
SpenglersKar l Liukvon hier, Wi l h. Linkvon der
6. Kompagnie des Jnf . -Regts. 87. Er schreibt an
seine Mutter u. a. : Ich war am Sonntag in einer
Scheune und da bin ich überfallen worden von 5
franz. Soldaten, da mußte ich mich wieder stramm
zeigen. Ich habe alle fünf zusammgestochen. Dafür
habe ich ein Andenken bekommen: Das eiserne Kreuz.
— In seinem letzten Brief vor dem Krieg iLink
dient im 2. Jahr ) hatte er heimgeichriebcn: Jetzt
habe ich noch 48 Tage und einen Feldzug.

— Auszeichnung. Der im 154. Infanterie-
Regiment stehende Unteroffizier der Reserve Heinrich
Blank  aus Usingen hat das Eiserne Kreuz  er¬
halte». Blank, ehemaliger Bangewerkschülcr und
tüchtiges Mitglied de? hiesigen Turnvereins, steht hier
in bestem Andenken.

— Der Jdsteiuer Lehrervereiu hält Sams¬
tag,  den 3. Oktober, nachmittags3 Uhr im Hotel
Lamm eine Versammlung ab. Tagesordnung:
I . Vortrag: Unsere geistigen Kräsie im Völkerkrieg.
(Herr Wickel). 2. Kriegsfürsorge. 3. lieber die Aus¬
bildung der deutschen Jungmannschaft.

— Eine Kreisansschutz-Sitzung findet am
Samslao , den 3. Oktober, in Lg.-Schwalbach stall.

— Verwundetenpfiege. _ Alle im hiesigen
Krankenhaus ausgebildeten Helferinnen des Roten
Kreuzes haben am Samstag ihre Prüfung bestanden.

— Weitere Steigerung der Mehlpreise. Die
»Süddeutsche Mühlenvereinigung" hat vom 26. Sep¬
tember eine weitere Erhöhung des Mehlpreises für
Weizenmehl0 um 50 P ĝ. auf 40.50 M pw
200 Pfund eintreten lassen. Am 18. September

der Preis für 200 Pfund um 50 Pfg. auf
39.50 M, am 23. September auf 40.— M.
^ — Pakete für die Truppen im Felde. Die
immobile Etappen-Kommandautur II in Frankfurt

M. -S ., Mittlerer Hasenpfad 5 (Tel. Hansa
4818) teilt mit, daß nach Einrichtung ihres Be-
^lebcs bereits 8 Wagensendungen innerhalb 6
Jagen an die Truppenteile des 18. Armeekorps

Selb vorbefördcrt wurden. Insgesamt sind
PaUte der Verwandten Der einzelnen

' ^gimentsangehörigensowie rund 100 Kisten Liebes¬

gaben weitergegeben worden. Die Kommandantur
hat fernerhin Auskunfts-Erteilung über Versendung
von Paketen an Mikitärpersonen ins Sperrgebiet
besorgt. Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam
gemacht, daß die abgegebenen Sendungen nicht
länger wie höchstens2 Tage hier lagern und dann
per Eilfracht an die nächste Etappe weiter befördert
werden. Auf diese Weise ist es möglich, die
Truppen im Felde mit den nötigen Ausrüstungs¬
stücken für den Winter sowie Proviant und Liebes¬
gaben ausreichend zu versehen.

H. K. Heber die Behandlung der auf Zoll-
lagern befindlichen Waren und der gestundeten
Abgaben herrscht in Handelskreisen vielfach Un¬
klarheit. Der Herr Finanzininister hat besondere
Aufklärungen iin Reichsanzeiger voin 31. August
und 3. September veröffentlicht. Interessenten er¬
halten von dem Bureau der Handelskammer Wies¬
baden Auskunft.

— Auf Anregung des Bischofs haben die
katholischen Geistlichen unseeer Diözese einen erheb¬
lichen Betrag zur Beschaffung von Liebesgaben für
unsere im Felde stehenden nassauischen Regimenter
unler sich gesammelt. Die Liebesgaben, vorwiegend
Zigarren, werden in Bälde abgesandt werden.

— Hirschbrunst . Seit Samstag lassen die
Hirsche im Taunus ihre Summe hören. Hier und
da ist auch bereits einer der gcweihlen Kämpen
zur Strecke gebracht worden, so namentlich in den
Kreisen Usingen und Homburg. — Herr Obersörster
Landsberg  hier erlegte am Samstag in den
Höhewaldungen einen kapitalen Zehnender,  der
aufgcbrochen 230 Pfd . wog. Der Hirsch wurde
einem Wiesbadener Lazarett überwiesen.

— Voraussichtliche Witterung (Weilbnrger
Mettcrwane.) Zeitweise heiler und nur vorläufig
trocken, kühle nordwestliche Winde.

e. Esch, 30. Sept . Der Gefreite August
Pabst  von hier, 2. Batterie Feldartillerie -Regiment
Nr . 03 Frankfurt a. M ., erhielt das Eiserne
Kren  z.

Ans Halj ttttfe Fevir.
z. Aus Nassau, 28. Sept . Marine -Leutnant

E. Erbe,  Sohn des Hauptlehrers Erbe in Hahn¬
stätten (früher in Steinfischbach) wurde für tapferes
Verhalten vor dem Feinde das Eiserne Kreuz
verliehen. — Lehrer H. Köster -Dörsdorf, ist mit
dem 1. Oktober d. I . an die 1. Lehrerstclle in
Eschborn berufen worden. — Den Heldentod fürs
Vaterland starb in Ostpreußen der Unteroffizier L.
Kirschbach  ans Rückershausen.

Usingen, 26. Sep!. Negierungsassessor Bac-
meister ist zum Laudrat ernannt und ihm das Laud-
ratsamt des Kreises Usingen übertragen worden.

Bad Homburg v. d. H., 26. Sepibr. Der
hiesige katholische Geistliche, Herr Pfarrer Menzel,
tritt am 1. Oktober nach 45jühriger segensreicher
Tätigkeit in den wohlverdienten Ruhestand.

Frankfurta. M., 29. Sept. Nach einer Mit¬
teilung des Verbandes zum Schutz der deutschen
Tabakindustrie ist ebenso wie die Zigarettenfabrik
Jasmotzi A.-G.-Dresden auch die Firma A. Bal-
schari in Baden-Baden unter Staalsaufsicht gestellt
worden. Die Beteiligung englischen Kapitals wurde
also bei beiden Firmen nunmehr auch behördlich fest-
gestellt.

Diez, 27. Sept. Nunmehr haben sämtliche Ge¬
fangene des Zentralgefängnisses Freiendiez eine Samm¬
lung unter sich für das „Roic Kreuz" veranstaltet
und den Betrag von 1140 M an den Vorsitzenden
Bürgermeister Scheuern in Diez mit einem schönen
Gedicht eingesandt.

Diez, 28. Sept. Bei ziemlich starkein Sturm
brach 53/^ Uhr nachmittags in der Obergasse bei
der Bäcker W. Max heim er  Wwe . im Dachge¬
schoß auf unaufgeklärte Weise Feuer aus, wovon
auch das Nachbarhaus ergriffen wurde. Die freiw.
Feuerwehr war innerhalb einer halben Stunde
Herr desselben. _

28. Septbr . Der heutige Vietzmar ' t
mir. mit 366 Ochsen. 124 Bullen. 1158 Äüh.n,
Stieren unk Rindern , 374 Kälbern. 130 Schelln
and tzämrüet, Kchaflämmer, 0 Zicyentämmer vnd
2223 Schweinen befahren. Die Preise stellen sich tr-  e
wißt : Ochsen t Qualität pro Zentner Schlachtgewicht
Ml . 95- 100 Ochst» 2. Qualität .M . 90- 94 Bullen -
Qualität Ml . 73 78 Bullen 2. Qualität Mt. 70 - 74,
Mhe Stiere aud Rinder : 1. Ouar . Mk. 74 80. 2. Quai.
Mk. 70 75, Kälber : t . Qualität 90 93 Mt. Kälb.r
2. Qual . 85 - 92 Mk.. tzümrrel mrd Schade, 1. Quirlt ät
92- 94 Mk.. SSwinel 2. Qualität 00- 00 Mk.. TchwOre
64 66 Mt.

Letzte Nachrichten.
hd Großes Hauptquartier, 30. Sep>. (Verein

deutscher ZeilungSverteger.) Der Generalstabsarzt
der Armee und Chef des Feldsanitätswesens von
Scherning  hat dem Kaiser folgende Meldung
erstattet : Bor einigen Tagen wurde in Orchies
ein Lazarett oo» Franktireurs überfallen. Bei der
am 24. Sept . gegen Orchies unternommenen Streif-
expedilion durch das Landwehrbataillon Nr . 35
stieß dieses auf überlegene feindliche Truppen aller
Gattungen und mußte unter Verlusten von
8 Toten und 25 Verwundeten zurückgehen. —
Ein am nächsten Tage entsandtes bayrisches
Pionierbalaillon stieß auf keinen Feind mehr. Die
ganze Ortschaft war von den Einwohnern verlassen.
Im Ort wurden 20 bei dem Gefecht am vorher¬

gehenden Tage verwundete Deutsche verstümmelt
aufgefundeu. Ohren und Nasen waren ihnen ab-
geschnittcn und man hatte sie durch Einführung
von Sagemehl in Mund und Nase erstickt. Die
Richtigkeit des darüber aufgenommenen Befundes
ist von zwei franz. Geistlichen unterschristlichbe¬
glaubigt. Orchies ist dem Erdboden gleich gemacht.

bd Amsterdam , 30. Sept . Am Sonntag Nach¬
mittag machte ein Nntwerpener Festungsheer einen
Ausfall , daran sollen nach hier eingetroffenen
belgischen Meldungen 17 000 Belgier teilgenommen
haben. Auf beiden Seiten kam es zu größeren
Artillerie-Aktionen, wobei die Ortschaft Vodeghem
in Flammen aufging. Gestern wurden die Belgier
zurückgeworfen und schließlich, als die Deutschen
Unterstützungen erhielten, und einen Flankenangriff
machten, entgültig bis Termonte zurückgeschlagen.
Hervorzuheben ist, daß das Zurückschlagen des
belgischen Heeres von einer ganz erheblich kleineren
Zahl deutscher Truppenmacht erfolgte.

hd Wien, 30. Sept. Gegen die Sperrung der
Dardanellen hat England in Konstantinopel Vor¬
stellung erhoben. Die Pforte verwies auf die vor
den Dardanellen kreuzende englische Flotte und er¬
klärte sich bereit, die Sperrung auszuheben, wenn die
Flotte zurückgezogen würde. _

Kirchliche Kichrichln.
ElMMWtt Gotlksdikllft

in Idstein.
SUitiwdd *, den 50 . Septeurberr,

abends 8 Atzv.
Pfarrer Moser.

Lied : Nr. 27% Hers 1- 3.
«Lebst

Lieb : Nr. 559 * Hers6 und 7.

Lrsd : Nr. 450 * Hers1—3.
Gebet für unsre Soldaten im Zelde.

Gebet für die Hinterbliebenen der im stampfe
> Gefallenen.

Lied : Nr. 448 , Hers1- 4-
Vtrtev ttnf «* .
L !sd : Nr. 504.

herzlichen Hank
Allen, die uns Ihre Teilnahme bei

dem schmerzlichen Verluste meines einzigen
treuen Sohnes , unseres guten Bruders,
Vetters, Schwagers und Onkels erwiesen
haben, besonders Herrn Pfarrer Müller
für  die tröstenden Worte in der Betstunde,
sowie dem hiesigen Kriegerverein.

Wörsdorf, Idstein,
den 30. Sept . 1914.

August Feix
Luise Otto
Familie Ehr. Guckes II.

WchMus KnibiiiMch. 36,
8 Wohnräume , 2 Kammern und Zubehör, mit
Garten und Stalluna , zu verkaufen oder per 1.
Oktober zu vermieten. Näheres Bureauoorsteher
Greten.

2Zimmer-Wohnung
Oktober anderwärts zu vermieten. Idstein , Löher-
gaffe ^r . 2. _ __

Wirtschaft

„lim Schwanen“
zu ver pachten. Brauerei Merz, Idstein.

Ein anständiger

Psrrdrknccht
für dauernd gesucht. Altenheim Idstein.



Äufrnf
zurKontrollversammlung des gedienten

Landsturms im Landwehrbezirk Wiesbaden.
Es hoben zu ei scheinen alle Unteroffiziere und

Mannscho'ten drs ausgebildeten Landsturms aller
Wasfengattungen (d. h. alle gedienien Leute voni
39. Lebensjatne aufwärts ), auch wenn sie sich be¬
reits zum Dienst gestellt hatten und als krank
wieder entlassen wurden, sowie die auf Reklamation
ZurückgesteUien.

Es haben nicht zu erscheinen die Leute, die
bis zum 1. August 1914 das 45 . Lebensjahr
vollendet Hallen.

Die Kontrollversammlungen finden statt:
Kreis Untertaunus.

In Wehen, Hof des Gasthauses' „Deutsches
Haus " , am Montag , den 23. September 1914,
vormittags 11 Uhr:

Die Mannschaften aller Waffen der Jahres-
klassen 1889 bis 1900 aus : Bleidenstadt,
Hahn, Steckenroth, Watzhahn, Wingsbach,
Engenhahn, Hambach, Neuhof, Nieder- und
Oberlibbach, Orlen und Wehen.

In Idstein , in dem Schloßhof, am Sonnabend,
den 3. Oktober 1914, vormittags 11 Uhr:

Die Mannschaften aller Waffen der Jahres¬
klassen 1889 bis 1900 aus : Bechtheim,
Bermbach, Beuerbach, Ehrenbach, Eschenhabn
Görsrolh , Idstein , Kesselbach, Limbach, Nieder-
auroff, Oberauroff, Wallbach, Wallrabenstein,
Walsdorf , Wörsdorf , Cröfiel, Dasbach, Esch,
Heftrich, Niederrod und Oberrod.

In Niedernhausen, am Bahnhof, am Montag,
den 5. Oktober 1914, vormittags 10 Uhr:

Die Mannschaften aller Waffen der Jahres¬
klassen 1889 bis 1900 aus : Bremthal,
Königshofen, Lenzhahn, Niedernhausen, Nieder-
josbach, Niederseelbach, Oberseelbach, Ober-
josbach und Vockenhausen.

Auf dem Deckel eines jeden Militärpaffes ist
die Jahresklasse des Inhabers angegeben.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen

Befehl erfolgen nicht mehr. Diese öffentliche
Aufforderung ist der Beorderung gleich zu
erachten.

2. Willkürliches Erscheinen zu einer anderen als
der befohlenen Kontrollversammlung ist ver¬
boten.

Wer durch Krankheit am Erscheinen ver¬
hindert ist, hat ein von der Orlsbehörde be¬
glaubigtes Gesuch baldigst seinem Bezirks-
Feldwebel einzureichen.

3. Befreiungen von den Kontrollversammlungen
finden grundsätzlich nicht statt.

4. Wer bei der Kontrolloerso nmlung fehlt,
macht sich strafbar.

5. Militärpapicre (Paß und Führungszeugnis)
sind mitzubringen, soweit noch vorhanden.
Ausfertigung von Duplikaten findet vor der
Kontrollversammlung nicht statt.

6. Die Mannschaften werden nach der Kontroll-
versamnilung entlassen. Zur späteren Ein¬
stellung ergehen besondere Beorderungen.

Wiesbaden,  21 . September 1914.
Königl . Bezirkskommando.

Wird veröffentlicht.
Idstein,  den 28. Septeinber 1914.

Der Bürgermeister : Leichtfuß.

Für das Proviantamt wird nächste Woche

Hafer, Roggen und Weizen
angekauft, sowie ein

Waggon§iroh
(Maschinendrusch) verladen. Lieferanten können
ihr zu lieferndes Quantum bei mir angeben. Zahlung
erfolgt bei Lieferung.

8 . Goidscfimüdt^
Idstein . Telefon 40.

Der städtische Zuschust zur Unterstützung
der Familien der zun, Kriegsdienst Einbe¬
rufenen  für den Monat September wird Sams¬
tag, den 3. Oktober, vormittags von 8 bis 12
Uhr, bei der Stadtkaffe ausgezahlt.

Idstein,  den 30. September 1914.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

niif 'Smfdjifriiiiij.
Montag , den 5. Oktober ds. 3s ., nachmittags

2 Uhr, wird das Obst von den Bäumen der
städtischen Giundstücke am Küchenweiher , Hoch¬
behälter usw. an Ort und Stelle öffenttich ver¬
steigert. Antang am Küchenweiher.

Idstein,  den 26. September 1914.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Aufforderung.
Zur Herbeisührung einer richtigen Veran¬

lagung  und zur Vermeidung von Einsprüchen
stelle ich den Steuerpflichtigen, welche ein Ein¬
kommen von jährlich 3000 M oder weniger haben,
anheim, ihre Abzüge an:

1. Schuldenzinsen,
2. Renten und dauernden Lasten, die auf Privat¬

rechtstiteln oder aus Kirchcnpatronatsoerpflich-
tungen beruhen,

3. Beiträgen zu Kranken. , Unfall-, Alters - und
Jnvalidenneisicherungs -, Witwen-, Waisen-
und Pensionskassen,

4. Versicherungsprämien, welche für die Ver¬
sicherung des Steuerpflichtigen oder eines
nicht selbständig zu veranlagenden Haus¬
haltungs - Angehörigen auf den Todes- oder
Lebenstall gezahlt werden,

5. auf Grund rechtlicher Verpflichtung zu ent¬
richtenden Schuldentilgungsbeträge,

welche sie bei der Veranlagung zrir Einkommen-
steuer für das Stcuerjahr 1915 berücksichstgl haben
wollen, bis zum 20. Oktober ds Js . bei der Orts-
behörde ihres Wohnortes anzuinelden und auf
Verlangen der letzteren durch Vorlage der Beläge
(Zins -, Beitrags , Prämien -Quittungen , Policen
usw.) nachzuweisen.

Langcnschwalbach, den 28. September 1914.
Der Vorsitzende der

Einkommensteuer-Verantagungs -Kommission:
I . V. : G ei s m a r.

Wird veröffentlicht.
Idstein,  den 30. September 1914.

Der Bürgermeister : Leichtfuß.

Betrifft : Gemerbeförderuug.
Durch den Krieg wird aus ganz unbegründeten

Ursachen mit der Erteilung von Auttiägen aller Art
zurückgehalten. Hierdurch wird eine große Anzahl
Handwerker, Handelstreibendepp. verdienst- und ar¬
beitslos. Dieses muß in der jetzigen Zeit nach Mög¬
lichkeit verhütet weiden. Ich ersuche die Gemeinde-
Vorstände und sonstige öffentlichen Verbände im Kreise
alle geplanten Arbeitsausführungen und Lieferungen,
sofort  in Auftrag zu geben. Auch etwa für 1915
in Aussicht genommene Arbeiten und Lieferungen,
sollten wenn irgend tunlich jetzt zur Ausführung
kommen. Bei größeren Aufträgen empfiehlt es sich
die Vermittelung der Handels- bezw. Handwerks¬
kammer in Anspruch zu nehmen. Auch empfiehlt es
sich auf die Private eutsprecheud einzuwirken, damit
auch diese die zurückgehalteneu Aufträge erteilen und
die nicht mit ins Feld gezogenen Leute Beschäftigung
und Verdicust haben

Langenschwalbach, den 24. Septeinber 1914,
Der Königl. Landrat:

I . V. : Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Sät  Zeld-ostjendungen!
Deutsche Kuchen

halten sich wochenlang frisch!
Zu haben von 1 Mark an bei

P. lolemyer, Milor,
Idstein.

Zltiiingsnn lfrigrrung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die

in der Gemarkung Königshofen und Niedernhausen
belegene», im Grundbuche von Königshofen, Band
5, Blatt 176, sowie Band 6, Blatt 250, und im
Grundbuche von Niedernhausen, Band 9, Blatt
298, zur Zeit der Eintragung des Versteigerung?-
Vermerkes auf den Namen

1) Königshofen, Bl . 176: Eheleute Rangierer
Friedrich Lohnstein und Margarete geb.
Dinges in Niedernhausen krall Errungcnsckast;

2) Königshofen, Bl . 250 : 1) Schuhmacher
Philipp Kliffel in Niedernhausen, verheiratet
init Elisabethe geb. Ungeheuer als Miteigen¬
tümer je zur Hälfte ; 2) Eheleute Rangierer
Friedrich Lohnstein und Margarete geb.
Dinges in Niedernhaiisen als Miteigentümer
zur anderen Hälfte, krall Errungenschaft;

3) Niedernhausen , Bl . 298 : Eheleute Bahn-
arbeirer Friedrich Lohnslein und Margarete
geb. Dinges in Niedernhausen kraft Er¬
rungenschaft

eingelraaenen Grundstücke:
1)  Königshofen , Bl . 176 : lfde. Nr . 1;
2) Königshofen , Bl . 250 : lfde. Nr . 1, soweit

es auf den Namen der Eheleute Lohnstein
eingetragen ist;

3) Niedernhausen , Bl . 298 : lfde. Nr . 1, 2,
3, 4, 5, 6, 9, 10 und 11

am 7. Oktober 1914, nachmittags 3 ' /- Uhr , durch
das Unterzeichnete Gericht auf der Bürgermeisterei
in Niedernhausen versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 13. Juli 1914
in das Grundbuch eingetragen.

Idstein,  den 23. September 1914.
X 13/14 -7- König !. Amtsgericht.

AcMlmjtchkrllli.il.
Freitag , den 2. Oktober, vormittags 8ffs Uhr

anfangend, wird das
Stratzenobft

an der Bezirksstraße Idstein — Eschenhahn und
auch oberhalb Eschenhahn baumweise öffentlich
an Ort und Stelle versteigert.

Zuerst weiden einige Kö>be gebrochene
Aepfel (Tafelobst ) am Geräteschuppen oberhalb
der Eisenbahnbrücke versteigert. Der Steigbetrag
ist sofort im Termin , möglichst abgezählt, an den
Beamten zu zahlen.

Wegemeisterei Idstein.

vom1. Oktober ab
wieder Vormittags statt und zwar von
11—12 Uhr. An Sonntagen und
Feiertagen  findet keine  Sprech¬
stunde statt.

Idstein. Dr , USeitl.

Ätrregrliedev
aus Deutschlands großer «Zeitm>

4 - ieis 10 Pfz.
Vorrätig bei

Georg Grandpierre, Mein
Gbergaffe(0. vahnhofstr. G

Ein sprungfähiger Simmentaler
SEsieiitlisilie

von tadellosem Körperbau, sowie ein
7 Monat alter diensttauglicher

Eber
stehen zu verkaufen bei

Landwirt Karl Pfenning , Steinfischbach.

Ein dreijähriges
p f « V - (Wallach)

steht zu verknusen. Näh . in der
Exped. der Idstein er Ztg.

l_

Billige, gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Octkcr - PuddingS aus Dr . Oetker 's Puddingpulvern . . . . . . . zu 10  Pfg . (3 Stück 25 Pfg .)
Rote Grütze aus Dr. Oetker's Rote Grützepulver .zu 10  Pfg. (3 Stück 26  Pfg.)
Mehlspeisen und Suppen aus Dr. Oetker's Gustin Paketen zu*/«, */*, J/*Pfund.

(Nie wieder das englische Mondaminl  Besser ist Dr. Oetker's Gustin .) ) Preis 15, 30, 60 Pfg.

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben . Billig . Nahrhaft . Wohlschmeckend. J


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

